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Artenschutzprogramme sind Werkzeuge des Naturschutzes, um die Le-
bensbedingungen von gefährdeten Tier- und Pflanzenarten zu verbessern.
Oft fehlt es zunächst an Grundlagen über Verbreitung und Lebensweise.
Ebenso bedeutend ist es aber, rasch in eine Umsetzung notwendiger Maß-
nahmen zu kommen. Im Folgenden wurde der Weg eingeschlagen - aufbau-
end auf einer orientierenden Rasterkartierung - Leitarten auszuwählen, von
deren Lebensraumansprüchen sich Hinweise für die Stadtplanung ableiten
lassen. Konsequenz können sowohl flächenbezogene Maßnahmen zum
Lebensraummanagement als auch strukturelle Pflege- und Gestaltungshin-
weise für Stadtteile sein.

ARTENSCHUTZPROGRAMM – ENTOMOLOGIE - HEUSCHRECKEN

„Zirpzirp“, es lebt -
Artenschutzprogramm
Heuschrecken Linz

DI Harald KUTZENBERGER
Büro für Ökologie und

Landschaftsplanung
Am Zunderfeld 12
A-4062 Thalham

Vom Motiv zur Methodik der
Kartierung

fauna, die auch Grundlage für prakti-
sche Artenschutzmaßnahmen und
eine ökologische Stadtplanung und
Grünflächenpflege darstellen soll. Die
Kartierung erfolgte nicht flächen-
deckend für das gesamte Stadtgebiet.
Es wurden zwar sämtliche Land-
schaftsräume einbezogen, das dicht
verbaute Stadtgebiet und das Indus-

trieviertel jedoch in geringerer Inten-
sität bearbeitet als die übrigen Land-
schaften. Insgesamt wurden 214
Rasterflächen untersucht; das ent-
spricht etwas mehr als der Hälfte des
Linzer Stadtgebietes (KUTZENBERGER

u. WEISSMAIR 2000).

Wie werden Heuschrecken
kartiert?

Die Kombination optischer und akus-
tischer Erhebungsmethoden hat im
letzten Jahrzehnt zu einer intensiven
methodischen und faunistischen Be-
schäftigung mit dieser Tiergruppe
geführt (z.B. DETZEL 1992).

Gleichzeitig hat auch die ökologi-
sche Erforschung der Tiergruppe ver-
besserte Grundlagen für eine an-
gewandte Naturschutzarbeit erbracht,
die zugleich oft auch die Gefährdung
vieler Arten erst in den Vordergrund
rückte (KALTENBACH 1983, HELLRIEGL

u. MÖRL 1994).

Entsprechend der für die Vorkartie-
rung gewählten Arbeitsweise (KUT-
ZENBERGER 1995) wurde die Kar-
tierung des gesamten Stadtgebietes
durchgeführt.

Die Erhebungen beziehen sich auf
Rasterfelder mit einer Seitenlänge
von 500 Metern, wie sie auch bei den
weiteren faunistischen Kartierungen
der Naturkundlichen Station Verwen-
dung finden. Diese Rasterfelder wer-
den bei günstiger Witterung etwa eine
Stunde lang begangen. Notizen zur
Witterung erfolgen übersichtsweise.
Bewölkung, Temperatur und Wind
als wesentliche Parameter der Akti-
vität werden für diese Untersuchung
in jeweils drei Stufen subjektiv ein-
geschätzt. Für die Bewölkung bedeu-
tet Stufe 1 etwa 0-30 % Bedeckung,
Stufe 2 30-60 % und Stufe 3 > 60 %.
Ähnlich werden die Temperaturen für
die Jahreszeit kühl, mäßig warm oder
sehr warm eingestuft. Für das Wind-
aufkommen ergeben sich mit wind-
still bis gering windig, mäßig win-

Bei jeder Untersuchung ist die Er-
hebungsmethode der Fragestellung
anzupassen. Die vorliegende Unter-
suchung bezweckt eine vertiefte
Kenntnis der lokalen Heuschrecken-

Abb. 1:
Artenvielfalt
und Übersicht
der untersuch-
ten  Quadranten
(Quadranten
ohne Punkte
wurden nicht
untersucht).
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dig und stark windig entsprechende
Kategorien.

Innerhalb des Rasterfeldes werden für
typische Lebensräume Artenlisten
mit einer Anschätzung der relativen
Häufigkeit in drei Stufen (selten, zer-
streut, verbreitet) erstellt.

Arten- und Lebensraumschutz

men oder wurden nicht berücksich-
tigt. Weder die nationalen noch die
internationalen Abkommen und Ge-
setze berücksichtigen Heuschrecken
und Grillen in entsprechender Weise
(SCHMIDT-RÄNTSCH u. SCHMID-
RÄNTSCH 1990).

Die Raumstruktur - also das An-
ordnungsmuster von Vegetations-
elementen und Bodenoberfläche - ist
neben den standörtlichen klein-
klimatischen Verhältnissen das we-
sentlichste Kriterium eines Heu-

Abb. 2: Die Gemeine Sichelschrecke (Phaneroptera falcata) ähnelt
einem zarten Heupferd und bewegt sich sowohl fliegend wie auch
kletternd sicher in versaumender Krautschicht.

Abb. 3: Die Gestreifte Zartschrecke (Leptophyes albovittata) lebt an
sonnigen Waldrändern in Kratzbeerdickicht und Hochstauden. Sie kann
auf Blüten ebenso angetroffen werden wie beim Sonnenbad auf Blättern.

Abb. 4: Die Eichenschrecke (Meconema thalassinum) ist durch ihre besonders langen Fühler
gekennzeichnet und dringt bis in die dichtesten Stadtteile vor. Durch ihre nachtaktive Lebensweise
in Baumkronen wird sie kaum angetroffen, außer sie verirrt sich in Räume.

schreckenlebensraumes (SÄNGER

1977). Dementsprechend lassen sich
die Habitate von Heuschrecken nur
eingeschränkt über Pflanzengesell-
schaften beschreiben. Für viele Ar-
ten liegt die Qualität ihres Lebens-
raumes in der mosaikartigen Anord-
nung von unterschiedlichen Wiesen-
gesellschaften, Säumen und Gehölz-
beständen. Hier sind die höchsten
Artenzahlen anzutreffen.

Aussagen für Stadtplanung und
Landschaftspflege

Ähnlich wie die in der Biotopkartie-
rung erhobenen Pflanzengesellschaf-
ten sollen die dokumentierten Heu-
schreckenlebensräume als natur-
schutzfachliche Argumentationshilfe
Anwendung finden können. Daher
werden Leitarten für die unterschied-
lichen Landschaftsräume der Stadt
formuliert, deren Lebensrauman-
sprüche Hinweise für die Stadtpla-
nung geben können. Auf dieser
Grundlage kann sowohl auf den
Schutzbedarf bekannter Vorkommen
Rücksicht genommen als auch struk-
turell an einer Ausweitung der Lebens-
möglichkeit gearbeitet werden.

Grundlage zur Auswahl der Leitarten
sind Artenschutz, Landschafts-
charakteristik und Ökologie auf nati-
onaler, regionaler und lokaler Ebene
(KUTZENBERGER 1994).

Im Artenschutz haben Heuschrecken
bisher eine Randstellung eingenom-
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den sich bei EBNER (1953) und FRANZ

(1961), in welchen jedoch auf die
speziellen Verhältnisse des Zentral-
raums nicht eingegangen wird.

Erst in den letzten Jahren wird dieser
Tiergruppe wieder vermehrte Beach-
tung geschenkt (PILS 1992, SCHUS-
TER 1994, KUTZENBERGER 1995b, Essl
u. a. 1997).

32 Heuschreckenarten konnten im
Zuge der Übersichtserhebungen im
Linzer Stadtgebiet festgestellt wer-
den (Tab. 1). Neben den frei leben-
den 14 Langfühler- und 17 Kurz-
fühlerschrecken wurde auch das

O r d n u n g  S p r i n g s c h r e c k e n  ( S a l t a t o r i a )  - 32 Arten

U n t e r o r d n u n g  L a u b h e u s c h r e c k e n  ( E n s i f e r a )  - 15 Arten

F a m i l i e  L a u b h e u s c h r e c k e n  ( T e t t i g o n i i d a e )

U n t e r f a m i l i e  S i c h e l s c h r e c k e n  ( P h a n e r o p t e r i n a e )
Gemeine Sichelschrecke Phaneroptera falcata (PODA, 1761)
Gestreifte Zartschrecke Leptophyes albovittata (KOLLAR, 1833)

U n t e r f a m i l i e  E i c h e n s c h r e c k e n  ( M e c o n e m a t i n a e )
Gemeine Eichenschrecke Meconema thalassinum (DE GEER, 1773)

U n t e r f a m i l i e  S c h w e r t s c h r e c k e n  ( C o n o c e p h a l i n a e )
Langflügelige Schwertschrecke Conocephalus discolor THUNBERG, 1815

U n t e r f a m i l i e  H e u p f e r d e  ( T e t t i g o n i i n a e )
Grünes Heupferd Tettigonia viridissima LINNAEUS, 1758
Zwitscherschrecke Tettigonia cantans FUESSLY, 1755

U n t e r f a m i l i e  B e i ß s c h r e c k e n  ( D e c t i c i n a e )
Warzenbeißer Decticus verrucivorus (LINNAEUS, 1758)
Graue Beißschrecke Platycleis grisea (FABRICIUS, 1781)
Roesels Beißschrecke Metrioptera roeselii (HAGENBACH, 1822)
Zweifarbige Beißschrecke Metrioptera bicolor (PHILIPPI,1830)
Gewöhnliche Strauchschrecke Pholidoptera griseoaptera (DE GEER, 1773)

F a m i l i e  G r i l l e n  ( G r y l l i d a e )

U n t e r f a m i l i e  G r y l l i n a e
Feldgrille Gryllus campestris LINNAEUS, 1758
Heimchen Acheta domesticus LINNAEUS, 1758 (In Gebäuden, Kulturfolger,
kein Überleben im Freiland möglich.)

U n t e r f a m i l i e  N e m o b i i n a e
Waldgrille Nemobius sylvestris (BOSC, 1792)

F a m i l i e  M a u l w u r f s g r i l l e n  ( G r y l l o t a l p i d a e )
Maulwurfsgrille Gryllotalpa gryllotalpa (LINNAEUS, 1758)

U n t e r o r d n u n g  K u r z f ü h l e r s c h r e c k e n  ( C a e l i f e r a )  - 17 Arten

F a m i l i e  D o r n s c h r e c k e n  ( T e t r i g i d a e )
Säbeldornschrecke Tetrix subulata (LINNAEUS, 1758)
Gemeine Dornschrecke Tetrix undulata (SOWERBY, 1806)
Zweipunkt-Dornschrecke Tetrix bipunctata (LINNAEUS, 1758)

F a m i l i e  F e l d h e u s c h r e c k e n  ( A c r i d i d a e )

U n t e r f a m i l i e  Ö d l a n d s c h r e c k e n  ( O e d i p o d i n a e )
Lauchschrecke Parapleurus alliaceus (GERMAR, 1871)
Blauflügelige Ödlandschrecke Oedipoda caerulescens (LINNAEUS, 1758)

U n t e r f a m i l i e  G r a s h ü p f e r  ( G o m p h o c e r i n a e )
Heidegrashüpfer Stenobothrus lineatus (PANZER, 1796)
Buntbäuchiger Grashüpfer Omocestus rufipes (ZETTERSTEDT, 1821)
Bunter Grashüpfer Omocestus viridulus (LINNAEUS, 1758)
Rote Keulenschrecke Gomphocerippus rufus (LINNAEUS, 1758)
Feldgrashüpfer Chorthippus apricarius LINNAEUS, 1758
Nachtigall-Grashüpfer Chorthippus biguttulus LINNAEUS, 1758
Brauner Grashüpfer Chorthippus brunneus (THUNBERG, 1815)
Verkannter Grashüpfer Chorthippus mollis (CHARPENTIER, 1825)
Wiesengrashüpfer Chorthippus dorsatus (ZETTERSTEDT, 1821)
Gemeiner Grashüpfer Chorthippus parallelus (ZETTERSTEDT, 1821)
Sumpfgrashüpfer Chorthippus montanus (CHARPENTIER, 1825)
Weißrandiger Grashüpfer Chorthippus albomarginatus (DE GEER, 1773)

Tab. 1: Artenliste der Heuschrecken von Linz. Zusammenfassung der Kartierungen 1994-1997

Linz als vielfältiger Lebensraum
für Heuschrecken

Ältere Daten zur Heuschreckenfauna
des oberösterreichischen Zentral-
raums sind nur zerstreut vorhanden.

Nach einer großräumigen Übersicht
durch REDTENBACHER (1900) wurde
erst Ende der vierziger Jahre durch
KÜHNELT (1949) eine regionale Zu-
sammenstellung der Heuschrecken-
fauna vorgestellt. Weitere Daten fin-

Heimchen als 32ste Art, die nur in
Gebäuden lebt, aufgenommen.

Dies entspricht einem großen Teil
der bisher aus Oberösterreich be-
kannt gewordenen 53 Heuschre-

Abb. 5: Der Warzenbeißer (Decticus ver-
rucivorus) ist mit seiner Größe und den
dunklen Würfelflecken sehr auffällig, in Linz
jedoch eine der seltensten und anspruchs-
vollsten Arten.             Foto: W. We i ß m a i r

© Naturkdl. Station Stadt  Linz/Austria; download unter www.biologiezentrum.at



6 ÖKO·L 22/4 (2000)

ckenarten. Einzelne Vorkommen
zusätzlicher Arten, die im Rahmen
der Übersichtskartierung nicht er-
fasst wurden, wie der unterirdisch
in Ameisennestern lebenden Amei-
sengrille (Myrmecophila acervo-
rum), der Langfühler-Dornschrecke
(Tetrix tenuicornis) oder der Ge-
fleckten Keulenschrecke (Myrme-
leotettix maculatus) sind möglich.

Besonderen Artenreichtum besitzen
Urfahr und die Traun-Donau-Auen.
Die Intensiv-Landwirtschaftsgebiete
im Süden und Westen sind für ein-
zelne Arten bedeutend.

Vergleiche mit anderen Städten

Aus mehreren Städten liegen Erhe-
bungen der Heuschreckenfauna vor,
etwa aus Gießen (INGRISCH 1980),
Erlangen (RIESS 1992), Stolberg
(SCHÜTZ 1992). Weitere regionale
Übersichten stammen aus zahlrei-
chen deutschen Landkreisen, etwa
aus Kitzingen (MESCHEDE 1994),
Deggendorf (GHARADJEDAGHI 1994),
Kreis Viersen, aus Krefeld (THOMAS

u. a. 1993) und Siegen-Wittgenstein
(DÜSSEL-SI E B E R T u.  FU H R M A N N

1994).

BROZOWSKI u. SCHLEEF (1994), die
eine Bearbeitung des Stadtgebietes
von Bielefeld durchgeführt haben,
geben eine Übersicht über die Arten-
zahlen verschiedener Städte. Sie zi-
tieren für folgende Städte Arten-
zahlen: Hamburg (25 Arten), Bre-
men (29 Arten), Oldenburg (17 Ar-
ten), Hannover (21 Arten), Münster
(20 Arten), Bielefeld (24 Arten), Gie-
ßen (24 Arten), Erlangen (29 Arten)
und Bayreuth (20 Arten). Linz be-
sitzt mit zur Zeit 32 bekannten Ar-
ten - und weiteren 2-3 erwarteten -
im Vergleich zu allen diesen Städ-
ten die größte Artenvielfalt. Die
Mehrzahl der genannten Untersu-
chungen erfolgte ebenfalls mittels
Rastererhebungen, ein Teil durch
selektive Kartierung.

Als Ursache dieser hohen Arten-
zahlen sind einerseits die höhere Viel-
falt der Heuschreckenfauna im südli-
chen Mitteleuropa wie auch die land-
schaftliche Vielfalt des Linzer Stadt-
gebietes zu sehen. Die Verschnei-
dungszone der oberösterreichischen
Großlandschaften Granit- und Gneis-
hochland, Donautal und Schlier-
hügelland bieten günstige Voraus-
setzungen.

Abb. 7: Schüttere, vegetationsarme Brachen sind der Lebensraum der Grauen Beißschrecke
(Platycleis grisea). Sie ist in Linz in ihrem Vorkommen auf die Urfahrwänd und Gleisanlagen
beschränkt.                      Foto: W. We i ß m a i r

Abb. 6: Die Langflügelige Schwertschrecke (Conocephalus discolor) ist wegen ihrer
hervorragenden Tarnung eher nach ihrem Gesang als optisch festzustellen. Hier duckt sich
ein Männchen in Schreckstellung an den Halm.

Abb. 8: Das Große Grüne Heupferd (Tettigonia viridissima) ist auf Grund seiner Größe
unverkennbar und im gesamten Stadtgebiet Urheber der prägenden Klangkulisse warmer
Sommerabende

..........................................................

..........................................................
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Abb. 9: Die Zwitscherschrecke (Tettigonia cantans) ist die kurzflügelige Zwillingsart des
Grünen Heupferds. Die Aufnahme zeigt ein weibliches Tier im letzten Larvenstadium -
erkenntlich an den bereits ansatzweise ausgebildeten Flügeln und der Legeröhre.

Abb. 10: Die Rote Keulenschrecke (Gomphocerippus rufus) besitzt keulenförmig verdickte
Fühlerenden – wie bei allen Feldgrashüpfern sind die Weibchen deutlich größer als die
Männchen.

Traun-Donau-Auen

Der breite Auwaldgürtel im Mün-
dungsbereich der Traun in die Donau
ist der größte zusammenhängende
Naturraum des Stadtgebietes.

Die Langflügelige Schwertschrecke
besitzt hier ihr bedeutendstes Linzer
Vorkommen (Tab. 2, Abb. 6, KUTZEN-
BERGER 1995b). Sie ist - trotz regel-
mäßiger Besiedlung ruderaler Fluren
- durch ihre Fortpflanzungsstrategie
eine Charakterart von Feuchtge-
bieten. Diese besonders langfühlerige
Art erscheint erst spät im Sommer
und legt ihre Eier mit der schwert-
förmigen Eiröhre in Pflanzenstengel.
Das ist eine Ausnahme innerhalb der
heimischen Arten. Die meisten Heu-
schreckenarten legen ihre Eier in den
Boden, wo sie überwintern. Das ge-
schlossene und starke Vorkommen
ist umso erfreulicher, weil Feucht-
landschaften in hohem Maße gefähr-
det sind.

Überraschend ist dagegen das Feh-
len weiterer Arten. Die Weißgestreifte
Zartschrecke (Leptophyes albovittata,
Abb. 3) wird als Gebüschbewohner
in Übersichtserhebungen meist un-
terrepräsentiert bleiben; ihr vollkom-
menes Fehlen trotz gezielter Nachsu-
che kann jedoch nicht erklärt wer-
den. Ausgedehnte Kratzbeerschleier
und sonnige Waldränder stehen als
Lebensraum zur Verfügung. Einen
ähnlichen Lebensraum in den sonni-
gen Gebüschsäumen bewohnt die
Sichelschrecke, die an mehreren Or-
ten gefunden wurde.

Ebenso wurde auf Dornschrecken
besonderes Augenmerk gelegt, ohne
dass im Untersuchungsgebiet ein
Nachweis gelang (HIRSCHFELDER

1994). In wenigen Kilometern Ent-
fernung sind Säbel-Dornschrecke
(Tetrix subulata), Langfühler-Dorn-
schrecke (Tetrix nutans) und Zwei-
punkt-Dornschrecke (Tetrix bipunc-
tata) anzutreffen, so dass im Gebiet
mit allen genannten Arten trotz
bislang fehlender Nachweise zu rech-
nen ist.

Eine Habitateignung für die Lauch-
schrecke (Parapleurus alliaceus)
scheint im Aubereich dagegen nicht
mehr gegeben zu sein. Die Feucht-
wiesenart war über 90 Jahre in Ober-
österreich verschollen. Gegenwärtig
sind Standorte im oberösterreichi-
schen Donautal bei Perg und Hart-
kirchen bekannt (KUTZENBERGER

Abb. 11: Der Wiesengrashüpfer (Chorthippus dorsatus) bevorzugt feuchtere Wiesen, tritt
aber auch in Gärten auf. Das sprungbereite „Sichern hinter dem Halm“ ist eine typische
Reaktion auf Störung.                           Fotos sind, wenn nicht anders angegeben vom Autor.

...........................................................

...........................................................
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Heuschreckenart Gefährdung Status

L a n g f ü h l e r s c h r e c k e n  ( E n s i f e r a )
Gemeine Sichelschrecke (Phaneroptera falcata) - selten
Langflügelige Schwertschrecke (Conocephalus discolor) - verbreitet
Zweifarbige Beißschrecke (Metrioptera bicolor) - zerstreut
Feldgrille (Gryllus campestris) - selten

K u r z f ü h l e r s c h r e c k e n  ( C a e l i f e r a )
Blauflügelige Ödlandschrecke (Oedipoda caerulescens) - selten
Feld-Grashüpfer (Chorthippus apricarius) 3 selten
Weißrandiger Grashüpfer (Chorthippus albomarginatus) 3 selten

Tab. 2: Heuschrecken als Leitarten der Landschaftsentwicklung in den Traun-Donau-Auen1994), eine Bestätigung auf Linzer
Gebiet ist nur nördlich der Donau
gelungen.

Parks und Erholungsgebiete

Eine Beurteilung der Linzer Parks
und Erholungsgebiete kann aufgrund
der Übersichtskartierung nur einge-
schränkt erfolgen, da diese sehr un-
terschiedlich ausgestattet sind, und
nur Teile besucht wurden.

Bemerkenswert ist das weitgehende
Fehlen von Saumbewohnern wie
auch anspruchsvolleren Wiesen-
arten.

Diese Habitate werden durch intensi-
ve Pflegemaßnahmen zu stark über-
formt. Zugleich zeigt sich hier ein
großes Entwicklungspotential. Als
Leitarten können  insbesondere Ge-
meine Sichelschrecke, Zweistreifi-
ge Zartschrecke, Zweipunkt-Dorn-
schrecke und Heidegrashüpfer gel-
ten (Tab. 3), also Heuschrecken, de-
ren Lebensraumansprüche Gebüsch-
säume und schüttere, trockene Wie-
sen bilden.

Dicht bebautes Stadtgebiet

Das zentrale Stadtgebiet wurde nur
anhand einzelner Rasterflächen un-
tersucht.

Im dicht verbauten Stadtgebiet tre-
ten im Artenschutz andere Schwer-
punkte hervor als in geringer
menschlich überformten Land-
schaftsräumen. Hier geht es um die
Erhaltung und Entwicklung günsti-
ger Lebensmöglichkeiten zumindest
für die weit verbreiteten Arten Nach-
tigall-Grashüpfer und Brauner Gras-
hüpfer (Tab. 4). Beide sind typische
Grashüpfer trockener Lebensräume,
die eine sehr weite Verbreitung ha-
ben und äußerlich kaum unterschie-
den werden können. Leichter ist ein
Erkennen der Arten nach dem Ge-
sang: der Nachtigall-Grashüpfer
(Abb. 17) schmettert eine längere
Strophe, welche an eine Nachtigall
erinnern kann, wogegen der Braune
Grashüpfer (Abb. 19) nur kurze
Einzeltöne von sich gibt.

Diese Arten besitzen als „funktio-
nale“ Arten eine wesentliche Auf-
gabe in der Tierlebensgemeinschaft,
da sie in hohen Dichten auftreten
können und damit auch eine bedeu-
tende Nahrungsgrundlage für füt-
ternde Singvögel‚ Kleinsäuger, Spin-

Abb. 12:
Die Zweifarbige
Beißschrecke
(Metrioptera
bicolor) ist
deutlich seltener
als die verwandte
Roesels
Beißschrecke.
Ihr Lebensraum
sind trockene,
sonnige Wiesen,
oft Bahn-
böschungen.

Abb. 13: Die Blauflügelige Ödlandschrecke (Oedipoda caerulescens) ist eine charakteristische
Leitart trockener, vegetationsarmer Fluren.

..........................................................

..........................................................

..........................................................

..........................................................
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nen und andere Tiergruppen darstel-
len.

Bei geeigneter Lebensraumausstat-
tung können jedoch durchaus auch
seltene Arten mit enger gefassten
Lebensraumansprüchen gefördert
werden. In Wien dringt die Gemeine
Sichelschrecke etwa bis in niedrige
Strauchpflanzungen im innersten
Stadtgebiet vor.

Hafen- und Industrieviertel

Tab. 3: Heuschrecken als Leitarten der Landschaftsentwicklung in Parks und Erholungsgebieten.

Deutscher Name Gefährdung Status

L a n g f ü h l e r s c h r e c k e n  ( E n s i f e r a )
Gemeine Sichelschrecke (Phaneroptera falcata) - fehlt
Langflügelige Schwertschrecke (Conocephalus discolor) 3 fehlt
Zweifarbige Zartschrecke (Leptophyes albovittata) 3 selten
Zweifarbige Beißschrecke (Metrioptera bicolor) - fehlt

K u r z f ü h l e r s c h r e c k e n  ( C a e l i f e r a )
Zweipunkt-Dornschrecke (Tetrix bipunctata) - selten
Blauflügelige Ödlandschrecke (Oedipoda caerulescens) - fehlt
Heidegrashüpfer (Stenobothrus lineatus) - selten
Nachtigall-Grashüpfer (Chorthippus biguttulus) - verbreitet
Brauner Grashüpfer (Chorthippus brunneus) - zerstreut
Wiesengrashüpfer (Chorthippus dorsatus) - verbreitet

Tab. 4: Heuschrecken als Leitarten der Landschaftsenwicklung im dicht verbauten Stadtgebiet

Deutscher Name Gefährdung Status

L a n g f ü h l e r s c h r e c k e n  ( E n s i f e r a )
Gemeine Sichelschrecke (Phaneroptera falcata) - fehlt
Grünes Heupferd (Tettigonia viridissima) - zerstreut
Roesels Beißschrecke (Metrioptera roeseli) - selten

K u r z f ü h l e r s c h r e c k e n  ( C a e l i f e r a )
Zweipunkt-Dornschrecke (Tetrix bipunctata) - fehlt
Nachtigall-Grashüpfer (Chorthippus biguttulus) - zerstreut
Brauner Grashüpfer (Chorthippus brunneus) - zerstreut
Wiesengrashüpfer (Chorthippus dorsatus) - zerstreut

Tab. 5: Heuschrecken als Leitarten der Landschaftsentwicklung im Hafen- und Industrieviertel

Deutscher Name Gefährdung Status

L a n g f ü h l e r s c h r e c k e n  ( E n s i f e r a )
Gemeine Sichelschrecke (Phaneroptera falcata) - selten
Langflügelige Schwertschrecke (Conocephalus discolor) 3 verbreitet
Graue Beißschrecke (Platycleis grisea) - selten
Zweifarbige Beißschrecke (Metrioptera bicolor) - zerstreut

K u r z f ü h l e r s c h r e c k e n  ( C a e l i f e r a )
Blauflügelige Ödlandschrecke (Oedipoda caerulescens) - selten
Brauner Grashüpfer (Chorthippus brunneus) - zerstreut
Verkannter Grashüpfer (Chorthippus mollis) - selten

lichen Randgebiete der Stadt. Lager-
plätze und Industriebrachen besitzen
große Bedeutung für mehrere ruderale
Arten. Die schütteren Ruderalfluren
des Gleiskörpers der Industriebahn
sind das Rückgrat der Vorkommen
der Blauflügeligen Ödlandschrecke
(Abb. 13) im Stadtgebiet, die als
Leitart der Landschaftsausstattung die-
ses Stadtteiles gelten kann (Tab. 5).
Die Graue Beißschrecke ist auch im
Industriegebiet zu erwarten. Kürzlich
konnte auch der Verkannte Grashüp-
fer noch in Linz im Industriegebiet
festgestellt werden, so dass nunmehr
eine weitere Art in der Linzer
Heuschreckenfauna enthalten ist.

Die Einbindung von Baumaßnah-
men - etwa Freiflächengestaltung bei
Industriebauten oder an Straßen -
kann daher auch wesentlich zur Er-
haltung von Lebensraum für diese
Arten beitragen. Am Beispiel der
Umfahrung Ebelsberg zeigt sich dies
deutlich.

Abb. 14: Der Gemeine Grashüpfer (Chorthippus parallelus) ist in
ganz Linz weit verbreitet.                                  Foto: W. We i ß m a i r

Abb. 15: Eine anspruchsvolle Art feuchter Wiesen ist der
Sumpfgrashüpfer (Chorthippus montanus). Heute tritt dieser
Grashüpfer oft nur noch in kleinsten Vernässungen wie Klein-
seggensümpfen auf.                       Foto: W. We i ß m a i r

..........................................................

..........................................................

Das Industrieviertel wurde in gerin-
gerer Intensität untersucht als die länd-
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Feldlandschaft im Süden und
Westen

Die Feldlandschaft des Streusiedel-
gebiets im Süden und Westen von
Linz ist traditionell durch kleine, ge-
mischte Landwirtschaften geprägt,
die sich im Lauf der letzten Jahr-
zehnte zunehmend in Richtung
Marktfruchtproduktion spezialisiert
haben. Damit sind Wiesenelemente
aus der Flur weitgehend verschwun-
den, was sich auch auf die Lebens-
raumeignung für Heuschrecken ein-
schneidend ausgewirkt hat. Günsti-
ge Heuschreckenlebensräume be-
schränken sich gegenwärtig auf die
Randbereiche zum Augebiet und zu
wenigen Wiesenböschungen. Als
Charakterart tritt der Feld-Grashüp-
fer hervor, der im Süden seine wich-
tigsten Linzer Vorkommen besitzt
(Tab. 6, Abb. 16). Es sind leicht
versaumende, trockene Böschungen,
in denen dieser braune Grashüpfer
lebt. Günstig dürften sich die
Hügelchen von Wegameisen auswir-
ken, die dem Feld-Grashüpfer Mög-
lichkeiten zur Eiablage bieten.

Bedeutende Leitarten für die Land-
schaftsentwicklung sind hier Gemei-
ne Sichelschrecke, Feldgrille, Feld-
Grashüpfer und Zweipunkt-Dorn-
schrecke. Insbesondere den Restvor-
kommen der Feldgrille soll künftig
hohe Aufmerksamkeit geschenkt
werden, da die weithin bekannte Art
im oberösterreichischen Zentralraum
nur noch einen kleinen Teil ihrer ehe-
maligen Vorkommen bewohnt.

Feld- und Wiesenlandschaft
Urfahr

Tab. 6: Heuschrecken als Leitarten der Landschaftsentwicklung in der Feldlandschaft im
Süden und Westen

Deutscher Name Gefährdung Status

L a n g f ü h l e r s c h r e c k e n  ( E n s i f e r a )
Gemeine Sichelschrecke (Phaneroptera falcata) - selten
Zweistreifige Zartschrecke (Leptophyes albovittata) 3 selten
Zweifarbige Beißschrecke (Metrioptera bicolor) - zerstreut
Feldgrille (Gryllus campestris) - zerstreut

K u r z f ü h l e r s c h r e c k e n  ( C a e l i f e r a )
Zweipunkt-Dornschrecke (Tetrix bipunctata) - selten
Feld-Grashüpfer (Chorthippus apricarius) 3 selten

Tab. 7: Heuschrecken als Leitarten der Landschaftsentwicklung in der Feld- und
Wiesenlandschaft Urfahr

Deutscher Name Gefährdung Status

L a n g f ü h l e r s c h r e c k e n  ( E n s i f e r a )
Gemeine Sichelschrecke (Phaneroptera falcata) - selten
Warzenbeißer (Decticus verrucivorus) 3 selten
Zweifarbige Beißschrecke (Metrioptera bicolor) - zerstreut
Feldgrille (Gryllus campestris) - verbreitet
Waldgrille (Nemobius sylvestris) - verbreitet

K u r z f ü h l e r s c h r e c k e n  ( C a e l i f e r a )
Lauchschrecke (Parapleurus alliaceus) - zerstreut
Heidegrashüpfer (Stenobothrus lineatus) - zerstreut
Buntbäuchiger Grashüpfer (Omocestus rufipes) - zerstreut
Rote Keulenschrecke (Gomphocerippus rufus) - verbreitet
Feld-Grashüpfer (Chorthippus apricarius) 3 selten
Sumpf-Grashüpfer (Chorthippus montanus) 3 zerstreut

Diese Säume bewohnt sie vornehm-
lich gemeinsam mit der Roten
Keulenschrecke. Charakteristische
Leitarten der offenen Wiesenfluren
sind Feldgrille, Lauchschrecke und
Heidegrashüpfer (Tab 7). Bemerkens-
wert ist für Oberösterreich das Vor-
kommen der Lauchschrecke. Die gro-
ße, dunkelgrüne  Heuschreckenart mit
markanten schwarzen Streifen am

Halsschild  ist eigentlich eine
Charakterart des Donautales mit sei-
nem Feuchtwiesengürtel. In Ost-
österreich, der Steiermark und in
Kärnten ist sie weiter verbreitet, in
Oberösterreich nur an wenigen ver-
bliebenen Feuchtwiesen im Mach-
land, dem Linzer und Eferdinger Be-
cken sowie an langgrasigen Abhän-
gen des Mühlviertels zum Donautal.

Abb. 16: Der Lebensraum des Feld-Grashüpfers (Chorthippus apricarius) sind dichte,
versaumende Wiesenfluren auf trockenem Boden. Die Raumstruktur ist ein entscheidendes
Kennzeichen von Heuschreckenlebensräumen.

..........................................................

..........................................................

..........................................................

..........................................................

Die Südabhänge des Granit- und
Gneishochlandes zum Donautal be-
herbergen die vielfältigsten und für
Heuschrecken attraktivsten Wiesen-
lebensräume des Linzer Stadtgebie-
tes. Die Spannweite reicht von mon-
tan geprägten, steilen Magerweiden
im Bereich des Haselgrabens mit
Vorkommen des Warzenbeißers und
des Buntbäuchigen Grashüpfers bis
hin zu den felsdurchsetzten Säumen
der Urfahrwänd, wo die Graue Beiß-
schrecke und der Braune Grashüpfer
gemeinsam mit der Waldgrille, der
Roten Keulenschrecke und der Ge-
meinen Beißschrecke auftreten. Die
Waldgrille rückt in den falllaub-
reichen Waldrändern der eichen- und
buchendominierten Waldreste bis
nahe an das verbaute Gebiet heran.
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Hinweise für Stadtplanung und
Landschaftspflege

In der Konzeption für ein städtisches
Arten- und Lebensraumschutz-
programm kommt Heuschrecken eine
wichtige Rolle zu. Im bayerischen
Arten- und Biotopschutzprogramm
wurde gezeigt, dass Heuschrecken ge-
rade für städtische Fragestellungen
gute Entscheidungshilfen bieten. Für
Wien wird ein städtisches Arten- und
Lebensraumschutzprogramm vorbe-
reitet, in dem auch Heuschrecken als
regionale Leitarten genutzt werden
(KUTZENBERGER 1993, 1997). Dabei
kommt der engen Verknüpfung von
Erhebung und Umsetzung ebenso
große Bedeutung zu, wie der Ein-
beziehung von sozialen und sied-
lungsökologischen Aspekten in Er-
gänzung zum Arten- und Lebens-
raumschutz in den lokalen Ent-
wicklungskonzepten für Einzel-
flächen.

Stadtlebensräume sind durch starken
Wandel gekennzeichnet. Viele Arten
besitzen unterschiedliche Teillebens-
räume, die in günstiger räumlicher
Beziehung zueinander liegen müs-
sen, um ein langfristiges Überleben
innerhalb dynamischer Systeme zu
gewährleisten. Arten wie die Feld-
grille ziehen sich in ungünstigen
Bestandesphasen in zerstreute Meta-
populationen zurück. Dabei tritt je-
doch die Problematik minimaler, dau-
erhaft lebensfähiger Populations-
größen hervor. Zur Erfassung der
Populationsdynamik wurde auch
bereits die Simulation von Meta-
populationen versucht (BIMÜLLER

1992).

Um auf planerischer Ebene Verständ-
nis für eine Tiergruppe zu erreichen,
ist auch die populäre Aufbereitung
von Informationsmaterial als Teil der
Öffentlichkeitsarbeit notwendig, wie
sie im Vorfeld in Linz erfolgt ist
(KUTZENBERGER 1995a).

Der nächste Schritt: Umsetzung
in der Grünflächenpflege der
Stadt Linz

Direkte Aussagen lassen sich für die
Stadtbauernförderung der Stadt Linz
gewinnen. Für die naturschutz-
fachliche Bewertung von Dauer-
weiden und mäßig intensiv bewirt-
schafteten Mähwiesen sind Vorkom-
men von Leitarten, zum Beispiel
Lauchschrecke, Warzenbeißer ergän-
zende Kriterien:

Abb. 19: Der Braune Grashüpfer (Chorthippus brunneus) ist die Zwillingsart des Nachtigall-
Grashüpfers und tritt oft gemeinsam mit diesem auf. Eine Unterscheidung ist ohne Tötung,
nur nach dem Gesang möglich.

Abb. 17: Unsere häufigste Grashüpferart ist der Nachtigall-Grashüpfer (Chorthippus
biguttulus) mit seinem schmetternden Gesang.

Abb. 18: Die Gewöhnliche Strauchschrecke (Pholidoptera griseoaptera) ist in Gehölzfluren
weit verbreitet. Ihr zrt-zrt ist bis zum ersten Frost abends hörbar.

...........................................................

...........................................................
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Dies gilt ebenso für die Pflege der
Parks und Erholungslandschaften,
sowie Flächenwidmungsauflagen im
Industriegebiet. Die Erstellung von
Pflege- und Entwicklungskonzepten
für stadteigene Grünflächen kann auf
diese Grundlage zurückgreifen.

Ziel ist die Erhaltung der verbreite-
ten Arten als bedeutende Nahrungs-
grundlage für Kriechtier- und Vogel-
arten, sowie die Erhaltung bzw. neu-
erliche Entwicklung dauerhaft lebens-
fähiger Populationen der seltenen und
spezialisierten Arten. Dies gewähr-
leistet die Erhaltung der gesamten
Artenvielfalt von Linz.
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128 Seiten, 80 Farbfotos, 10 Zeichnun-
gen, brosch., Preis: ATS 145,00; Mün-
chen, Wien, Zürich: BLV 2000; ISBN 3-
405-15776-5

Mit den Schlagzeilen um den Riesen-
Bärenklau wurde klar: Immigrantenströ-
me gibt es auch in Flora und Fauna. Aber
das Phänomen ist nicht neu, denn auch
der Kartoffelkäfer kam erst mit der Kar-
toffel zu uns!

Über diese Einwanderer informiert jetzt
umfassend der Band Neue Tiere und Pflan-
zen in der heimischen Natur. Dem renom-
mierten Autorenteam ist es gelungen, die
zahlreichen Neueinwanderer, mit großem
Sachverstand zu präsentieren. Berücksich-
tigt werden Vertreter aus allen systemati-
schen Gruppen: Da geben sich Kanada-
und Nilgänse sowie Amerikanische Och-
senfrösche ein Stelldichein am Parkteich,
Japanischer Knöterich und Indisches
Springkraut säumen weiß und rosa Bäche
und Flüsse, und auch die zugewanderten
Arten, die für Schlagzeilen sorgen, wie
der Riesen-Bärenklau, der Halsbandsit-
tich oder der Waschbär kommen nicht zu
kurz. Bestimmungsmerkmale, ursprüng-
liche Verbreitung, heutige Verbreitung,
Wege und Datum der Einwanderung oder
Einschleppung und auch die Umstände
der Auswilderung werden in anschauli-
chen Texten und über 80 ausgezeichneten
Farbfotos dokumentiert.

Und natürlich stellen sich spannende Fra-
gen: Wie integrieren sich die Fremdlinge

NATURFÜHRER
in Mitteleuropa? Sind es Schädlinge?
Gefährden sie heimische Arten? Oder
sind sie eine Bereicherung für Flora und
Fauna? All diese Fragen werden sachlich
und differenziert diskutiert.
                                        (Verlags-Info)

Veronika STRAASS (Straaß): Natur erleben
das ganze Jahr. Entdecken, Beobach-
ten, Verstehen.

288 Seiten, 350 Farbfotos, 50 Zeichnun-
gen, Preis: ATS 218,00; München, Wien,
Zürich: BLV 2000; ISBN-3-405-158931

Wie aufregend die Natur sein kann, wenn
man genau hinschaut, zeigt die Diplom-
Biologin Veronika Straaß in ihrem Buch
Natur erleben das ganze Jahr. Die Auto-
rin lädt ein zu sieben Spaziergängen, auf
denen sie in lockerem Ton von Pflanzen,
Tieren und naturkundlichen Phänome-
nen im Wandel der Jahreszeiten erzählt.
Nebenbei gibt sie eine Vielzahl von Be-
obachtungshinweisen, denen nachzuge-
hen sich lohnt.

400 Fotos und Zeichnungen illustrieren
den spannenden Text, der außerdem mit
detaillierten Zusatzinformationen, “grü-
nen Tipps”, Rezepten aus der Feld-,
Wald- und Wiesenküche und erstaunli-
chem “Wissen der Ahnen” angereichert
wird. Spiele und Experimente machen
besonders Kindern und Eltern Spaß und
können das Verständnis für die Vorgän-
ge in der Natur wecken und vertiefen.
Und plötzlich ist es kein Geheimnis
mehr, warum das Wiesenschaumkraut
Wiesenschaumkraut heißt, weshalb
Blattlausweibchen im Sommer auch
ohne Männchen Junge bekommen kön-
nen und welche schauspielerischen Fä-
higkeiten der Kiebitz entwickelt, um
von seiner Kinderstube abzulenken.

      (Verlags-Info)

..............................................................

..............................................................

Georg VUKOVITS: Die wichtigsten Obst-
krankheiten.

2. durchgesehene Auflage, 133 Seiten,
über 150 Farbabb., brosch., Preis: ATS
291,00; Graz, Stuttgart: Stocker 1992, 2.
Aufl. 2000; ISBN 3-7020-0635-4

Hier wird ausführlich informiert über die
Krankheitserreger und -ursachen unserer
Obstgewächse, wobei die Interessen des
Erwerbsobstbaues ebenso berücksichtigt
wurden, wie jene der Haus- und Klein-
gartenbesitzer.

Besonderes Augenmerk wurde gelegt auf
mechanische, physikalische, kulturtech-
nische und biologische Methoden der
Krankheitsbekämpfung, sodass jedwede
chemische Behandlung weitgehend un-
terbleiben kann. (Rudolf S c h a u b e r g e r )

GARTEN

Manfred RITTER, Klaus ZEITLER: Armut
durch Globalisierung – Wohlstand
durch Regionalisierung.

144 Seiten, Preis: ATS 218,00; Graz,
Stuttgart: Stocker 2000; ISBN 3-7020-
0883-7

Immer lauter werden die warnenden Stim-
men, die Globalisierung ihre Verheißun-
gen nicht erfüllen würde, wonach Sozial-
abbau, Massenarbeitslosigkeit und die
Aushöhlung der Demokratie die Folgen
sein könnten. Damit Europa seine sozia-
len und ökologischen Standards in Zu-
kunft bewahren kann, muss ein anderer
Weg eingeschlagen werden. Eine echte
Alternative bietet hier das Modell einer
großräumigen Regionalisierung der Welt-
wirtschaft, wie es in diesem Buch entwi-
ckelt wird.        (Rudolf S c h a u b e r g e r )

NACHHALTIGKEIT
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